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TMfl lM A Eine der schönsten LandschafteniUUUUUIia. Ostasiens: die Along Bai nörd-
lieh des Songkoi-Deltas im Golf von Tonkin. Hunderte von
Inseln verschiedenster Größe und Gestaltung, alle mit üppiger
Vegetation bedeckt, aber unbewohnt, erheben sich aus dem
klaren, tiefblauen Meer.

JWocÄwe. Lrf Zwe de v4/owg, <*« nord d« c/e/ta d« Song&of,
d^nj /e go//e d« Tonkin, d/>rhe /'«w dei p/«j Z>e«z«;c p^jy^gei
d'Oneni. Der centdfner d'i/er de to«fer dinzenr/onr, cowoerfer
d'wne wgétaiiorc /«jtwrwnte, r'jy re//èrenî d^nr /er e^«x o«£re-
wer de /<* mer de C/>me.

Abseits von
Çc/ e/ /i 5#r Zw ro/z/w //e /'OnVw/

Bildbericht von der letzten Ostasienreise des

Basler Forschers Dr. Paul Wirz

Es gibt in Japan keine Stadt und kein Dorf, die nicht ihre Schutzgottheiten haben und denen zu Ehren einmal
* jährlich das «Mikoshi-Fest» gefeiert wird. Eine Prozession mit dem «Heiligen Schrein» durch die Straßen ist der

Höhepunkt der Veranstaltung, an der nur Männer teilnehmen können. Bei der Feier fehlt die Sake, das Nationalgetränk der Japaner,
nicht. Das «Mikoshi-Fest» gehört zum Buntesten und Lärmendsten, was man in dem ohnehin farbenprächtigen und lauten Fernen
Osten erleben kann.

Japon. CZja#«e m//e, agg/omera^ow de /'Empire </«/«pon a row propre «Die« protecteur*. t/ne /oij /'an, on a co«t«me de
/'honorer par «ne grande /êfe. Se«A /er Pommer jy prennent part et /e ra&e, Z>owon nationa/e nippone, co«/e a //otj a« ;owr d«
«A/i^otAi». La procession /»rayante et co/oree <7«i c/e/i/e dans /es r«es, en portant /es saintes chasses, est /'«ne des mani/estations
ethnographies /es p/«s caracféristi<j«es de /'Orient.

Süd- und Ostasien — immer und immer wieder, —
und dann die Südsee! Weshalb sind sie immer wie-

der das ferne Ziel meiner Wünsche? — Wie oft ist mir
diese Frage schon vorgelegt worden, aber es hält schwer,
sie jemandem zu beantworten, der niemals «draußen»
gewesen ist. — Die anderen aber stellen sie nicht...

Sobald man Europa verlassen hat, beginnt der Orient.
Eigentlich beginnt er schon im Süden unseres Erdteils,
aber die in kinematographischer Geschwindigkeit vor
den Augen des Reisenden sich abrollenden Bilder stei-
gern sich in ihrer Mannigfaltigkeit und Aufdringlich-
keit in dem Maße, wie man in südlicher und östlicher
Richtung weiterfährt. In all dem bunten Durcheinan-
der vermag man kaum noch das Wesentliche vom Un-
wesentlichen, das Unverfälschte vom Gemachten und
von der Staffage zu scheiden. Mancher beurteilt Asien
und den Orient überhaupt nur von den Zimmern der
von ihm besuchten Hotels, vom Auto, dem Pullman-
wagen und vom Schiff aus, meidet geflissentlich, seinen
Fuß in die menschenüberfüllten Seitengassen einer
Stadt, auf die staubige Landstraße oder gar in den Ur-
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der Weltreisestraße

In Colombo und Kandy werden Teufelstänze in den Hotelhallen für die Fremden aut-
« * geführt. Richtige ceylonische Teufelstänze aber bekommt man nur noch in den Dörfern

im Innern der Insel zu sehen; denn bei jedem Teufelstanz handelt es sich nicht bloß ums Tanzen, sondern immer
ist eine Geisterbeschwörung oder Krankenheilung der tiefere Grund. Das Feuer spielt bei den nächtedauernden,
ekstatischen Zeremonien die Hauptrolle. Feuerfackeln in den Händen und im Mund, Feuer ringsum und auf
allen Seiten, hervorgerufen durch ständiges Emporwerfen von leichtentzündbarem, gepulvertem Harz, müssen
dazu dienen, den Teufel zu beschwören und unschädlich zu machen.

Cey/an. Le* dan*e* d« dia/>/e, ^«e /e fo«ri*te pe«£ contemp/er dan* /e ha// des Aôte/* de Co/omho et de
Randjy, ne présentent <y«'«ne vag«e ana/ogie avec ce//es ^r«e /'on voit à /'intériewr de /'//e. Dans /es vi//e*,
e//es ne sont çwe divertissements a /'«sage de /'étranger de passage, dans /es vi//«ge*, e//es ont /a figni/îcatio«
d'«n rite sacré. Le /e« jy ;o«e «n grand ro/e, /es danse«rs tiennent dans /a Z>o«che et dans /es mains des //am-
/>ea«x, dont /es torches a//«mées doivent chasser /es ma«v«is esprits o« détr«ire /es germes des ma/adies.

hirmanie. Le comh/e d« chic po«r /es dames de
Pada«ng est de se monter /e co«. Ce//e-ci,' ma/gré
ses vingt co//iers de /aiton d'«n poids de 70 /i-
vres, n'a point perd« /e sens de /'h«mo«r.

RllTCVIA Padaungfrau mit außerge-
wohnlich hohem Halsschmuck.

Die Schönheit hat es mit immerwährendem Trai-
ning auf 20 Ringe gebracht. Sie sind aus Messing
und wiegen wenigstens 40 Pfund. Die Halslänge
beträgt 22 cm. Auch zum Schlafen wird der
Metallkragen nicht abgelegt. Trotz allem hat die
Dame in keiner Lebenslage den Humor verloren.

wald zu setzen. Man stattet wohl diesem und jenem
Tempel einen Besuch ab, läßt sich im Hotel einen sing-
halesischen Teufelstanz servieren und die Kunststücke
der indischen Gaukler vormachen, läßt prunkvolle Fest-

lichkeiten, gruselige Zeremonien an sich vorüberziehen
— aber das alles ist nicht Asien, das wahre, unver-
fälschte Asien, wie es wirklich ist und nicht der Frem-
den und deren Gelde wegen gemacht wurde. — Noch
gibt es erfreulicherweise weite Strecken von Urwald,
Steppe und Wüste, die noch von keiner Autostraße
durchzogen werden und wo auch kein Flugzeug zu lan-
den vermag. Es gibt aber weiterhin auch Gebiete, die

ungeachtet ihrer unmittelbaren Lage an einer Auto-
Straße oder am Schienenstrang «abseits» geblieben sind,
weil die Fremden in ihrer Hast und in ihrem ständigen
Suchen nach etwas Neuem und vor allem nach Sensa-

tion das Nahe und Nächstliegende gänzlich übersehen

haben. Man braucht gar nicht immer weite Reisen,

kostspielige Expeditionen zu unternehmen, um noch

Ursprüngliches und Unverdorbenes zu sehen, denn man
findet es mehr oder weniger noch überall.

Um halb Asien führte diesmal unser Weg: Palästina,

Sinai, Arabien, Vorder- und Hinterindien mit ihren
zahllosen Völkern, China und Japan, bis hinauf zu den

Ureinwohnern, den Ainu. Es ging durch große Städte

mit wimmelndem Leben und durch abgelegene Dschun-

geldörfchen, die selten nur oder niemals der Fuß eines

Weißen betritt, und überall gab es für die Kamera eine

reiche Fülle des Ungeahnten und Einzigartigen zu
erobern.

Sumatra.
Bataker Festmahlzeit auf
Sumatra. Geschmorte Hun-
de bilden bei diesen Men-
sehen eine Delikatesse. Im
Gegensatz zu den indischen
Gegenden mit buddhisti-
scher Religion, wo jede ^

Kreatur den höchsten Schutz j

des Menschen genießt, sind
die Bataker nüchterner und
praktischer veranlagt. Auf
Sumatra werden die Hunde
wie bei uns die Schweine
und Kälber auf den Schlacht- >
viehmarkt gebracht.. Ein

schwunghafter Handel wird mit Hundefleisch getrieben, das man unbedingt jedem anderen Fleisch vorzieht. Selbstverständlich steht
bei jedem festlichen Anlaß der Hundebraten auf der Karte. Hundefleisch wird denn auch auf verschiedene Art serviert, aber als höchste
Delikatesse gilt Hund gefüllt mit Reis. Die Zubereitung ist nicht schwer, aber sie dauert lange. Zuerst läßt man das Tier einige Tage hun- i

gern und füttert es dann, bis es prall gefüllt ist und nichts mehr aufnehmen kann, mit Reis, worauf es getötet und «in toto» geschmort wird.

S«matra. /Vor /ecte«r* pré/éreraient pe«£-être manger de /a vache, voire enragée ^«e de /aire /e«r* dé/ice* de viande canine. Le*
ZJafave* ne pensent pa* de même. /4 S«matra, /e chien e*£ con*idéré comme «n met* de choix. On /e débite, /«en entend«, dan* /e*
Z>o«cherie* et /e* re*£a«rant* /'in*criven£ *«r /e«r* men«*. On /e prépare de di//érente* /açon*, /a p/«* appréciée e*£ «/arci de riz».
Po«r ce /aire, on /ait ;'e«ner /a />êfe p/«*ie«r* ;o«r*, pwi* on /a gave de riz avant de /a £«er.



Die Pagode auf dem Wackelstein. Mit tausend und aber tausend Pago-
den und Pagöddien ist Burma, das Land der frömmsten Menschen, über-

sät. Das bekannteste Heiligtum des Landes ist die berühmte Shwe-Dagon zu Rangoon, deren
vergoldete Zentralpagode dem Ankömmling mit dem Schiff schon aus weiter Ferne entgegen-
blinkt. Nicht weniger bekannt aber ist die Kyak-i-thi-ro-Pagode in der Nähe von Suttang, so
halbwegs zwischen Rangoon und der östlichen Küstenstadt Moulmein. «Kyak-i-thi-ro» bedeutet
soviel wie «Getragen auf dem goldenen Haupt des Eremiten». Diesen eigenartigen Namen
hat sie erhalten, weil sie auf einem mächtigen Stein erbaut ist, der, zwischen Himmel und
Erde schwebend, tausend Meter über einem Abgrund, auf der Kante eines Felsens ruht. Hier,
in dieser fast unmöglichen Lage, sitzt der «Heilige Stein», seit Menschengedenken, wie von
Riesenhänden hingesetzt, und allerhand seltsame Legenden haben sich mit ihm verknüpft.
Rund 100 Fuß beträgt sein Umfang und über 1000 Tonnen sein Gewicht. Nur den Männern
ist es gestattet, sich dem Stein zu nähern und dort zu beten ; denn beim nächsten Windstoß
würde der Stein unfehlbar in die Tiefe stürzen, wenn jemals ein weibliches Wesen ihn berühren
würde. Das ist die Meinung aller gläubigen Burmesen

hirmanie. Patrie der ermites, /a ßirmanie est co«ver£e de mi//e et «ne pagodes. L'«ne des
p/«s cé/èbres est ce//e de Âyah-i-thi-ro (posée s«r /e che/ doré de /'ermite/ dans /es environs
de S«£tang. £//e ref«t son nom poétigwe d« /ait de son extraordinaire sit«ation. £n ejf/et,
e//e est constr«ite s«r «ne énorme pierre osci//«n£e en é#«i/ibre s«r «n précipice de 7000
mètres. Se«/s /es hommes ont /'a«torisation de prier a«x abords dw sanct«aire. La croyance
des Pirmans ue«£ #«e /a «pierre sainte» s'écro«/e dans Z'abime, /e ;o«r o« «ne /emme
s'en approchera.

Aber nun das größte Wunder: Dieser «heilige Stein» ist nicht
fest verankert auf der Terrasse, sondern er wackelt. Mit dem
Rüchen dagegen gestemmt, versetzt der Burmese den Stein
in leichte Schwingungen, was die verblüfften Zuschauer an
untergestellten Bambusstäbchen ganz genau feststellen können.

«/lide-toi, /e cie/ t'aidera». Ce £irman ma/in, aide a« mirac/e
de /a «pierre sairafe». ^4ccro«pi, i/ est » p/acer so«s/a pierre
des tiges //exib/es de bambo«s ç?«i /eront o//ice de ressorts et
prod«iront «ne osci/Zation rég«/ière de /a pagode.

RllVtniâ Fußpaddler auf
HÄ ÄÄÄC»« Jem inlesee. Kei-

nem Intha — so heißen die Bewohner
der Gegenden rings um den Inlésee —
fällt es ein, die Arbeit des Paddeins
mit den Armen und Händen allein
auszuüben. Vielmehr benützen sie da-
zu abwechslungsweise die Arme und
die Beine; beides im Stehen. Im
Einbaum oder Boot paddeln sie über
die Binnenseen und durch die seichten
Flüßchen der monotonen Reisland-
schaft. Sie haben diese Art des Pad-
delns darum ausgewählt, weil sie —
nach ihrer Meinung — viel geringeren
Kraftaufwand erfordert.

ßirmanie. // ne v/cwc/ra/t pas à /'idée
d '«n Zîirman de ramer o« de pa-
gayer avec /es mains. 7/ tro«ve zn/zni-
ment p/«s pratiç«e et moins pénib/e
de mo«voir son es#«i/ en godi//ant
avec /es pieds.
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